
BSG Fernsehelektronik „Vorbildliche Sportgemeinschaft 
des DTSB der DDR 1978" 
Piir die vorbildliche Erfül- 
Ung unserer Wettbewerbs- 

verpfljchtungen in der 
»Sportstafette DDR 30“ und 

gute Erfüllung des Jah- 
ressportplanes 1978 wurde 

Betriebssportgemein¬ 

schaft Fernsehelektronik am 
Freitag, dem 2. März 1979, 
mit dem Titel „Vorbildliche 
Sportgemeinschaft des DTSB 
der DDR 1978“ ausgezeich¬ 
net. Die Ehrung wurde von 
DTSB-Präsident Manfred 

Ewald vorgenommen. Das 
Sekretariat sowie der Vor¬ 
stand der Betriebssportge¬ 
meinschaft Fernsehelektro¬ 
nik möchten sich an dieser 
Stelle bei der Betriebspartei¬ 
organisation, der Werklei¬ 

tung und der Betriebsge¬ 
werkschaftsleitung sowie 
bei allen anderen uner¬ 
müdlichen Helfern des Sports 
im VEB Werk für Fernseh- 
elektronik recht herzlich be¬ 
danken. Ohne ihre tatkräf¬ 
tige Unterstützung wäre eine 
kontinuierliche, auf Erfolg 
stehende Sportarbeit unse¬ 
rer Betriebssportgemein¬ 

schaft nicht möglich gewe¬ 
sen. Der Dank gilt ebenso 
allen Sportlerinnen und 
Sportlern, Übungsleitern, 
Kampf- und Schiedsrich¬ 
tern unserer BSG, die stän¬ 
dig mit ihrem Trainingsfleiß 
und ihrer Einsatzbereit¬ 
schaft den Grundstein zu die¬ 
ser hohen Auszeichnung 
setzten. 

Organ der Leitung der Betriebsparteiorganisation 
der SED im VEB Werk für Fernsehelektronik 

2. Märzausgabe 
Nr. 10/79 — 30. Jahrgang 
Preis: 0,05 M 

Den 3200 Frauen und Mädchen des WF 
herzliche Glückwünsche zum 8. Mürz 
Anläßlich des Internationa- 
len Frauentages 1979 möch¬ 
ten wir Ihnen im Namen der 
Leitung des Betriebes die 
herzlichsten Glückwünsche 
übermitteln. 

Sie alle haben sich besondere 
Verdienste durch Ihre stän¬ 
dige Einsatzbereitschaft, 
durch gute fachliche und ge¬ 
sellschaftliche Eeistungen bei 
der Lösung der unserem Be¬ 
trieb übertragenen Aufga¬ 
ben erworben. Wir sind stolz 

den Beitrag, den unsere 
3200 Frauen und Mädchen 
?bni volkswirtschaftlichen 
waehstum unserer Republik 
geleistet haben. Dafür spre¬ 
chen wir Ihnen unseren 
°unk und unsere Anerken¬ 
nung aus. 

Jn unserer Republik ist die 
“leichberechtigung der 
trauen und Mädchen in vol- 
erri Umfang verwirklicht. 

Auf allen Gebieten des Le¬ 
bens, in allen Bereichen und 
Berufen sind unsere Frauen 
tätig. Geachtet und gefördert 
von der Gesellschaft, haben 
sie großen Anteil an der Ent¬ 
wicklung und den Erfolgen 
unseres sozialistischen Vater¬ 
landes. Unsere Frauen be¬ 
trachten ihren Beruf und die 
gesellschaftliche Mitbestim¬ 
mung als einen Teil ihres Le¬ 
bens. 

Wir möchten Ihnen, liebe 
Kolleginnen, anläßlich des 
Internationalen Frauentages 
alles Gute wünschen, vor 
allem Gesundheit, persönli¬ 
ches Wohlergehen, Schaf¬ 
fenskraft und weitere Er¬ 
folge. 

Kreßner, Betriebsdirektor; 
Richter, BPO-Sekretär; 
Grzesko, BGL-Vorsitzender; 
Pätzolt, FDJ-Sekretär 

WF errang 3. Platz im Leistungsvergleich 

ln Auswertung des Lei¬ 
stungsvergleiches der Be¬ 
triebe des VEB Kombinat 
Mikroelektronik für das 
IV. Quartal 1978 erreichte 
der VEB Werk für Fern¬ 
sehelektronik Berlin den 

3. Platz 

ln Würdigung hoher Wett- 
bewerbsinitiativen und 
Leistungen des gesamten 
Betriebskollektivs zur 
Realisierung der Aufga¬ 
ben des Staatsplanes, aus- 
Sewiesen durch die Erfül- 
‘nng und Übererfüllung 
Quantitativer Kriterien 
des Leistungsvergleichs 
Und guter Ergebnisse bei 
der Erfüllung der qualita- 
•jven Kriterien, wird das 
Betriebskollektiv in Ab¬ 

stimmung mit dem Beauf¬ 
tragten des Zentralvor¬ 
standes der IG Metall mit 
der Ehrenurkunde und 
einer materiellen An¬ 
erkennung ausgezeichnet. 
Diese Auszeichnung ist 
verbunden mit dem Dank 
an das gesamte Betriebs¬ 
kollektiv und der Erwar¬ 
tung, auch weiterhin alle 
Kraft einzusetzen, um un¬ 
sere gemeinsamen Aufga¬ 
ben zu Ehren des 30. Jah¬ 
restages der Gründung der 
DDR vorbildlich zu erfül¬ 
len. 
Mit sozialistischem Gruß 
gez. L i e d 1 o f f, Partei¬ 
organisator des ZK der 
SED / Dr. W edler, Ge¬ 
neraldirektor / N e m e t z, 
Beauft. d. ZV d. IG Metall 
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Kolleginnen der Brigade „Vietnam*, RV. Foto: ADN/ZB 

Tätige Solidarität — 

drei Solidaritätsschichten 
Kaum hat das heldenhafte 
Vietnam nach SOjährigem 
Krieg und Ausplünderung 
ihres Landes durch den Im¬ 
perialismus ihr friedliches 
Aufbauwerk begonnen, wer¬ 
den durch die gemeine Ag¬ 
gression Pekings dem vietna¬ 
mesischen Brudervolk neue 
Wunden zugefügt. 
China maßt sibh an, der So¬ 
zialistischen Republik Viet¬ 
nam eine Lektion, eine 
„Strafexpeditioh“ erteilen zu 
müssen. Meine Forderung: 
Hände weg von Vietnam! 
Durch die Solidarität des so¬ 

zialistischen Lagers und der 
gesamten friedlichen 
Menschheit der Welt werden 
die Machthaber in Peking ein 
Fiasko erleiden. 
Mein Beitrag soll sein: zur 
Stärkung unserer sozialisti¬ 
schen Heimat und somit zur 
Solidarität mit der SRV zu¬ 
sätzlich drei Solidaritäts- 
Schichten bis 30. Juni 1979 zu 
leisten. 

Ernst Franz, 
Kollektiv „Pablo Neruda“, 
TM 2 

(Lesen Sie auch Seite 2) 

Erfüllung 

Plan WP 

per 28. 2. 1979 

Bildröhre 
Röhren 
Diode 
Sonderfertigung 
Fachdirektorat 
Forschung und 
Entwicklung 
Fachdirektorat 
Technik 

Prozent 
106,2 
109,4 
100.3 
103.3 

117,0 

110,2 

WF gesamt Staats¬ 
plan einschließlich 
Gegenplan 100,3 

r 
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Hände weg 
von Vietnam! 

Mit tiefer Empörung haben 
wir die Nachricht von dem 
ungeheuerlichen militäri¬ 
schen Überfall Chinas auf 
die Sozialistische Republik 
Vietnam vernommen. 
Das ist ein Verbrechen gegen 
den Frieden und die interna¬ 
tionale Sicherheit! 

Das ist eine Herausforde¬ 
rung aller friedliebenden Völ¬ 
ker! 

Wir erheben entschieden 
Protest gegen diese Aggres¬ 
sion Pekings gegen Vietnams 
Heldenvolk. Wir fordern die 
sofortige bedingungslose Ein-* 
Stellung aller kriegerischen 
Handlungen und den unver¬ 
züglichen Rückzug der chi¬ 
nesischen Truppen. 

Dem Brudervolk Vietnams 
versichern wir erneut unsere 
tatkräftige Solidarität! 

Die Mitglieder der Brigade 
„Aurora“ spenden aus die¬ 
sem Grunde 50 Mark für die 
Unterstützung des heldenhaf¬ 
ten Kampfes unserer vietna¬ 
mesischen Freunde! 

Rieger, Brigadeleiter KM 42 

Protest 
Das Kabarett „Die Wetter¬ 
frösche“ protestiert energisch 
gegen das gefährliche Trei¬ 
ben der chinesischen Macht¬ 
haber. 

Das heldenhaft kämpfende 
vietnamesische Volk, das sich 

so viele Jahre gegen franzö¬ 
sische und amerikanische 
Imperialisten verteidigen 
mußte, soll endlich in Frieden 
leben und sein Land auf¬ 
bauen können. 
Wir schließen uns dem welt¬ 
weiten Ruf „Hände weg von 
Vietnam“ an und zahlen aut 
das Solidaritätskonto den Er¬ 
lös eines Auftrittes in Höhe 
von 150 Mark ein. 

Kabarett, 11 Unterschriften 

Solidarität 
Wir, die Mitglieder des sozia¬ 
listischen Kollektivs „J. C. 
Maxwell“, verurteilen ent¬ 
schieden die chinesische Ag¬ 
gression gegen das vietname¬ 
sische Volk und fordern ihre 
sofortige Beendigung durch 
Einstellung aller kriegeri¬ 
schen Handlungen und un¬ 
verzüglichen Rückzug der 
chinesischen Truppen vom 
vietnamesischen Territorium. 
Mit ihrer Aggression gegen 
Vietnam stellen sich die chi¬ 
nesischen Machthaber gegen 
das ganze sozialistische Sy¬ 
stem und die Bewegungen 
für nationale Unabhängigkeit. 
Sie untergraben Frieden und 
Stabilität in Südostasien 
und in der Welt. 

Wir versichern das vietna¬ 
mesische Volk unserer festen 
Solidarität. Wir geben un¬ 
serer Überzeugung Aus¬ 
druck, daß den hegemonisti¬ 
schen Bestrebungen der chi- 

: 
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Zuflucht vor den chinesischen Invasionstruppen suchen diese Bewohner aus grenznahen 
Gebieten der vietnamesischen Nordprovinz Lang Son. Das Provinzkomitee der Kummuni- 
stischen Partei hatte bereits am 11. Februar damit begonnen, die Zivilbevölkerung zu eva¬ 
kuieren. Die Bürger, die sich vor den Verbänden des Aggressors in Sicherheit bringen 
konnten, müssen jedoch damit rechnen, daß ihre Wohnstätten, das von ihnen zurückge¬ 
lassene Hab und Gut unterdessen den plündernden und brandschatzenden Eindringlingen 
zum Opfer gefallen sind. Foto: ADN-ZB/Pflaum 

nesischen Machthaber eine 
entschiedene Abfuhr erteilt 
wird. 

12 Unterschriften, ES 4 

Wir verurteilen schärfstens 
den ungeheuerlichen Über¬ 
griff chinesischer Streitkräfte 
auf Vietnam. Seit mehreren 

Jahren unterstützen wir das 
vietnamesische Volk, indem 
wir mithelfen, junge Vietna¬ 
mesen zu Facharbeitern und 
Fachschulkadern auszubil- 
zubilden. 
ln diesen Jahren haben wir 
eine persönliche Beziehung 
zu den vietnamesischen Bür¬ 

gern erhalten. Um so größer 
ist unsere Empörung, und 
wir fordern den sofortigen 
Abzug der chinesischen Ag¬ 
gressionstruppen von vietna¬ 
mesischem Boden! 

Gewerkschaftsgruppe AB 24i 

14 Unterschriften 

Brand im WF-Kulturhaus 
Reise nach 

Afrika war 

ein großer 

Erfolg 
Als ein hervorragendes 
Ereignis ist der Freund¬ 
schaftsbesuch unserer 
Partei- und Staatsdelega¬ 
tion unter Leitung des Ge¬ 
neralsekretärs des ZK der 
SED und Vorsitzenden des 
Staatsrates, Erich Hon¬ 
ecker, ln vier afrikani¬ 
schen Staaten zu werten. 
Wichtig ist für midi die 
Feststellung, daß zu politi¬ 
schen Grundfragen wei¬ 
testgehende Übereinstim¬ 
mung besteht. 
In den sichtbar geworde¬ 
nen gemeinsamen Zielen 
und Interessen liegt zu¬ 
gleich die internationale 
Bedeutung des Freund¬ 
schaftsbesuches: Siche¬ 
rung des Friedens, weitere 
Vertiefung der Freund¬ 
schaft zwischen den Völ¬ 
kern und Staaten, gegen¬ 
seitige Hilfe und Unter¬ 
stützung bei der weiteren 
Entwicklung der Länder 
zum Wohle der Menschen, 

Überall wurde unsere . 

Delegation begeistert be¬ 
grüßt 

entschiedene Verurteilung 
des Überfalls auf die SRV. 
Die Freundschaftsreise 
hat auch gezeigt, welche 
großen Fortschritte die 
von kolonialer Unterdrük- 
kung und Rassismus be¬ 
freiten, unabhängigen Na¬ 
tionalstaaten Afrikas er¬ 
reicht haben. Der Freund¬ 
schaftsbesuch wird auch 
solchen Ländern und Völ¬ 
kern Afrikas, die um die 
Befreiung vom Einfluß 
imperialistischer Staaten 
kämpfen, neue Kraft und 
Impulse verleihen. 
G. Strauß, RP 

Wie ein Lauffeuer hatte es 
sich im Betrieb herumge¬ 
sprochen ! 
Was war geschehen, und was 
haben wir daraus zu lernen? 
Ein gering gefüllter Elektro- 
Heißwassertopf wurde in Be¬ 
trieb genommen und ca. zwei 
Stunden ohne Aufsicht gelas¬ 
sen. Das Foto (unten rechts) 
zeigt, daß es dann nur noch 
eine Frage der Zeit ist, wann 
es brennt. Erheblicher Sach¬ 
schaden entstand. 
Doch ein derartig verantwor¬ 
tungsloses Verhalten von Kol¬ 
legen ist nicht selten. So 
wurden in der letzten Zeit 
übers Wochenende einge¬ 
schaltete Heizsonnen, nicht 
gezogene Stecker oder nicht 
ausgeschaltete Hauptschalter 
vorgefunden. 
Es wird nicht alles gesehen, 
aber jeder sollte sich dessen 
bewußt sein, daß es keine 
Entschuldigungen beim 
Staatsanwalt für solches 
Fehlverhalten gibt, denn bei 
Einhaltung der Arbeits- und 
Brandvorschriften kann es zu 
solchen Vorkommnissen nicht 
kommen. 
Auch für diesen konkreten 
Fall wird in der Brand¬ 
schutzordnung die Ge¬ 
brauchsanweisung für den 
Betrieb von Elektro-Heiß- 
wassertöpfen vorgeschrieben. 
— Er darf nur unter Auf¬ 

sicht betrieben werden; 
— Er muß auf einer feuer¬ 

festen, nicht wärmeüber¬ 
tragenden Unterlage ste¬ 
hen; 

— Der Abstand zu brennba¬ 
ren Materialien muß min¬ 
destens 40 cm betragen; 

Wir sind überzeugt, daß die¬ 
ses Geschehen Anlaß zu 
nochmaliger Belehrung in 
den Kollektiven sein wird. 
Gotthard Piecha, 
Abteilungsleiter L 2 

Anmerkung zum 
Brand im 
Kulturhaus 
Dank und Anerkennung gilt 
dem vorbildlichen Einsatz der 
Kameraden der Freiwilligen 

Feuerwehr des Betriebes 
(Bildröhre), die eine schnelle 
Brandbekämpfung einleite' 
ten. 

Insbesondere gilt es, die her¬ 
vorragende Tat des Unter¬ 
brandmeisters Amm zu 
würdigen, der den Brandver- 
ursacher, welcher sich nach 
Eintreffen der Feuerwehr 
noch im Brandabschnitt be¬ 
fand, gerettet hat. 

Kollege Amm wurde sofort 
an Ort und Stelle, nachts ge¬ 
gen 3.00 Uhr, vom Betriebs¬ 
direktor, Genossen Kreßner, 
als Aktivist ausgezeichnet, 
was großen Anklang fand. 
Gotthard Piecha 
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URANIA 
l^hemen- 
Qngebot 1979 

r; Aus dem Angebot der 
KDT-Betriebssektion 

® Moderne CVD-Verfahren 
rür Si-Bauelemente 

® Überblick über Hochtem- 
Peraturprozesse für Si-Bau- 
e*emente (Oxydation, Diffu¬ 
sion) 

♦ Überblick über chemische 
Phd fototechnische Bearbei- 
tung von Si-Bauelementen 

® Entwicklungstendenzen 
“ei Lichtemitterdioden und 
Anzeigen 
® Radiosonden bei der 
Wetterbeobachtung 

® Verzögerungsleitungen, 
Anwendung und neue Tech- 
nologien 

% Vom Normalendikon zum 
Üybridendikon 

% Tierbeobachtungen mit 
bR-Endikons im Tierpark 
Berlin 

® Die Spezialröhren im 
Zeitalter der Mikroelektro¬ 
nik 

® Perspektive der farbigen 
Bildwiedergabe 

® Qualität und Zuverlässig¬ 
keit von Erzeugnissen der 
Optoelektronik 

® Internationaler Erkennt- 
Pisstand über Entwicklungen 
“nd Applikationen von LCD- 
Bauelementen 
" Dia-Ton-Vorträge 

® Die Rolle von Wissen- 
?ehaft und Technik bei der 
Steigerung der Arbeitspro¬ 
duktivität zur Lösung der 
Hauptaufgabe 

® Die Rolle der Elektronik 
“ei (jer weiteren Intensivie- 
füng 

® Die materiell-technische 
ßasis der DDR 

® Technologie — entschei¬ 
dender Faktor des wissen- 
Schaftlich-technischen Fort- 
Schritt (Dias mit Bildtoe- 
*chreibung) 
“• Themenkreis: Militärpoli- 
‘ik 
Oferantw.: Kbll. Bartel, Tel. 
32 32) 
^ Die Auffassung des Mar- 
'dsmus-Leninismus über 
Arieg und Frieden 
P Die Nationale Volksarmee 

Rahmen des Warschauer 
Ertrages 
~~ Wesen, Ziel und Inhalt 
der Militärpolitik der soziali¬ 
stischen Staatengemeinschaft 
P^Die Globalstrategie der 

JP Aspekte und Entwick- 
pdgstendenzen der NATO 
P Zivilverteidigung — 

drum und wozu? 

P Dia-Tonvorträge: 
^ Gesichter der Konterrevo- 
ution heute 

® Die NATO: Militärpakt 
jpSen Frieden, Sicherheit 
^nd Zusammenarbeit in 
Europa 

Die Freiwilligen der Frei- 
«it (Kampf der Interbriga- 
dh in Spanien) 
• Tür den Schutz des So- 

. dlismus (Kampfgruppen 
er Arbeiterklasse) 

V 

’S: 

l a 

* 

ü, 
y • 

w. 

Kampuchea nach der Befreiung. Ein ähnliches Bild wie auf den Straßen der südlich von Phnom Penh gelegenen 
Provinz Kampot bietet sich in allen Teilen des Landes: Von überall her kehren Kampucheaner, die vor fast vier 
Jahren von der Clique Pol Pot/Ieng Sary zur Zwangsarbeit verschleppt wurden, in ihre Heimatdörfer zurück. 

Foto: ADN-ZB/SPK 

Hohe Materialökonomie 
auch im Planjahr 1979 

Die Einsparung von Mate¬ 
rial sowie jeder Beitrag zur 
produktiveren Nutzung von 
Material überhaupt ist zu¬ 
gleich ein Beitrag, der die 
wirtschaftlichen Bedingun¬ 
gen zum Fortsetzen unserer 
Sozialpolitik vergrößert. 

Die in den vergangenen 
Jahren stark gestiegenen 
Preise bei einigen für die 
DDR wesentlichen Import¬ 
materialien haben unserer 
Republik zusätzlich viele Va¬ 
lutamark gekostet. Dieser 
Umstand fällt für unser 
Land, das vorrangig indu¬ 
strielle Fertigerzeugnisse 
ausführt, ökonomisch sehr 
ins Gewicht. 

Von dieser Tatsache geht 
auch der Plan 1979 aus und 
beinhaltet in seiner Aufga¬ 
benstellung die weitere Ver¬ 
besserung der Materialöko¬ 
nomie. 

Es ist deshalb erforderlich, 
daß sich keiner 'auf den guten 

Ergebnissen des Planjahres 
1978 ausruht, sondern sie 
weiter ausibaut, indem die 
Kollektive ihre Kräfte vor 
allem auf die schnelle Durch¬ 
setzung des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts, ins¬ 
besondere der Mikro-Opto¬ 
elektronik, konzentrieren. 

Gute Qualität zu produzie¬ 
ren und den Arbeitsaufwand 
für Nach- und Garantiear¬ 
beiten weiterhin zu senken, 
ist ebenfalls ausschlaggebend 
für eine Verbesserung der 
Materialökonomie, für eine 
wesentliche Leistungssteige¬ 
rung. 

Des weiteren könnte sehr 
viel Material und Energie 
noch eingespart werden, 
wenn die allgemeine Ord¬ 
nung und Sparsamkeit im 
Umgang damit weiter ver¬ 
bessert würde. 

Die volkswirtschaftliche 
Zielstellung 1979, den geplan¬ 
ten Zuwachs der industriel¬ 

len Warenproduktion zu zwei 
Dritteln mit eingespartem 
Material, Roh- und Werk¬ 
stoffen zu erreichen, ist nur 
mit konsequenter Durchset¬ 
zung von Maßnahmen und 
ständiger Einflußnahme zu 
realisieren. 

In enger Zusammenarbeit 
zwischen staatlicher Leitung 
und den gesellschaftlichen 
Organisationen sind mehr 
denn je die vielfachen For¬ 
men der Agitation und der 
ideologischen Arbeit, wie 
— die Schulen der sozialisti¬ 
schen Arbeit 
— das FDJ-Studienjahr 
— der Tag des Meisters 
zu nutzen, um die Kollegen 
mit der Notwendigkeit und 
der Möglichkeit eines effekti¬ 
veren Wirtschaftens — mit 
der Bedeutung der Material¬ 
ökonomie — vertraut zu ma¬ 
chen. 

Gisela Ney, 
Beauftragte für Materialöko¬ 

nomie 

Vortrags¬ 
zentrum 
Urania Vortragszentrum, 
Berliner Stadtbibliothek, 
Breite Straße 32—34: 
Dienstag, 13. März 1979, 
19.00 Uhr 
Populärwissenschaftlicher 
Vortrag 
Prof. Dr. habil. 
Horst Heintze 
Humboldt-Universität zu 

Berlin, Sektion Anglistik 
— Amerikanistik — Ro¬ 
manistik 
Italien ’78 
Gesellschaftliche und kul¬ 
turelle Probleme 
Im Mittelpunkt des Vor¬ 
trages stehen aktuelle 
ökonomische, soziale und 
politische Probleme Ita¬ 
liens und die wichtigsten 
Entwicklungsprozesse des 
Landes. 
— Die regionale Ungleich¬ 

heit in der kulturellen 
Entwicklung aus histori¬ 
scher und sozialer Sicht, 
in geschichtlicher wie 
zeitgenössischer Dimen¬ 
sion 
— Schwerpunkte des ak¬ 
tuellen politisch-ideologi¬ 
schen Kampfes, insbeson¬ 
dere am Beispiel der Lage 
der Jugend in Italien und 
unter Eingehen auf die 
Hauptereignisse des Jah¬ 
res 1978. 

ABI informiert 

Im Planjahr 1978 wurde 
eine Massenkontrolle zur 
Durchsetzung der in den 
Plänen Wissenschaft und 
Technik festgelegten Maß¬ 
nahmen zur Senkung des 
spezifischen Verbrauchs 
an Rohstoffen, Material 
sowie der ständigen Ak¬ 
tualisierung der Ver¬ 
brauchsnormen (Massen- 
kontrolle Materialökono¬ 
mie) durchgeführt. 
In diesem Jahr erfolgt die 
Nachkontrolle der bereits 
1978 festgelegten Maßnah¬ 
men. 
Im Arbeitsplan für das 
1. Halbjahr 1979 sind u. a. 
vorgesehen 
— Kontrolle über die 
Durchführung von Be¬ 
schlüssen zur beschleunig¬ 
ten Entwicklung der Mi¬ 
kroelektronik, 
— Kontrolle zur Erhöhung 
der Produktivität und der 
Ökonomie durch die Ver¬ 
besserung der Ausbeute 
bei der Produktion von 
mikroelektronischen Bau¬ 
elementen. 
Auch Probleme der Ener¬ 
gieanwendung, Arbeit der 
Jugendbrigaden und Er¬ 
reichen von höheren Ef¬ 
fekten der Rationalisie¬ 
rung werden Inhalt des 
Kontrollplanes der ABI 
sein. 
Gemeinsam mit den Kol¬ 
legen der Fachdirektorats¬ 
und Werkteilkommissio¬ 
nen werden die Mitglieder 
der Arbeitsgemeinschaft 
Öffentlichkeitsarbeit der 
ABI im Verlauf des Plan¬ 
jahres über die genannten 
Kontrollen berichten. 

H. Awiszus 
AG Öffentlichkeitsarbeit 
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Der Sozialismus 
befreite 
auch die Frau 
Interview mit Genossin Evelyn Richter, Mitglied der SED-Kreisleitung 
Köpenick und Sekretär der BPO, zur internationalen Konferenz des ZK 
der SED 

WF-Sender: Genossin 
Richter, du hast an der inter¬ 
nationalen Konferenz des ZK 
der SED aus Anlaß des 100. 
Jahrestages der Herausgabe 
des Buches „Die Frau und 
der Sozialismus“ von August 
Bebel teilgenommen. Wel¬ 
ches sind deine nachhaltig¬ 
sten Eindrücke? 

Frauen und Kinder Viet¬ 
nams. Immer wieder wurde 
in der Diskussion die chinesi¬ 
sche Aggression entschieden 
verurteilt, wurde die Ver¬ 
bundenheit mit den Frauen 
und Kindern des. leidgeprüf¬ 
ten und heldenhaften viet¬ 
namesischen Volkes be¬ 
schworen. 

Genossin Richter: An der 
Konferenz in unserer Haupt¬ 
stadt nahmen Vertreter von 
86 Parteien und Organisatio¬ 
nen aus allen Kontinenten 
teil, die einen umfassenden 
Erfahrungsaustausch über 
den Kampf der internationa¬ 
len Arbeiterbewegung zur 
Lösung der Frauenfrage als 
soziales Problem führten. 

Für mich war es außeror¬ 
dentlich beeindruckend, wie 
diese Aussprache die welt¬ 
weit wachsende politische 
Aktivität der Frau wider¬ 
spiegelte. Hier spürte man 
eine große, ermutigende 
Kraft, die uns in unserem 
Optimismus für weitere Er¬ 
folge im Ringen um Frieden, 
Demokratie und sozialen 
Fortschritt in der Welt be¬ 
stärkt. 

Und mit welchem Selbst¬ 
bewußtsein die Vertreterin¬ 
nen der jungen Nationalstaa¬ 
ten und der nationalen Be¬ 
freiungsbewegungen, ins¬ 
besondere die des „schwar¬ 
zen Kontinents“,, auftraten! 

Nicht zuletzt war beein¬ 
druckend die hohe Wert¬ 
schätzung für all das, was 
wir in der DDR an realer 
Gleichberechtigung der Frau 
in den 30 Jahren des Be¬ 
stehens unserer Republik er¬ 
reicht haben. 

über die Formen und Metho¬ 
den des Kampfes gegen jegli¬ 
che Ausbeutung, Unterdrük- 
kung und Diskriminierung 
der Frau ein, also die Ver¬ 
ständigung über das Wie des 
Kampfes entsprechend den 
jeweiligen, unterschiedlichen 
gesellschaftlichen Bedingun¬ 
gen. 

WF-Sender: Welche Rolle 
spielten die Errungenschaf¬ 
ten unserer Republik hin¬ 
sichtlich der Gleichberechti¬ 
gung der Frau? 

Unsere 
Errungenschaften 
als Ziel 
und Ansporn 

WF-Sender: Welche The¬ 
men standen im Mittelpunkt 
der Konferenz? 

Alle Erdteile 
erfassende 
Solidarität 

Beherrschend und ganz 
persönlich berührend war 
auch die alle Erdteile erfas¬ 
sende Solidarität für die 

Die Festigung der 
gesellschaftlichen Stel¬ 
lung und die Persön¬ 
lichkeitsentwicklung der 
Frauen erfordern, ziel¬ 
strebig daran zu arbei¬ 
ten, daß die Frauen 
ihre berufliche Tätigkeit 
noch erfolgreicher mit 
ihren Aufgaben als 
Mütter und in der Fa¬ 
milie vereinbaren kön¬ 
nen. 

Aus: Programm der 
SED 

Genossin Richter: Dem 
Anlaß entsprechend spielte 
natürlich August Bebels 
Buch „Die Frau und der So¬ 
zialismus“, das man mit vol¬ 
lem Recht das erste Hand¬ 
buch der revolutionären Ar¬ 
beiterbewegung zur Frauen¬ 
frage nennt, eine große Rolle. 
Die Konferenz bestätigte die 
seit 100 Jahren unvermin¬ 
derte Lebenskraft und hohe 
Aktualität des Werkes. Durch 
die Theorie und durch die 
Praxis wird heute die 
Grundidee des Buches bestä¬ 
tigt: Die Befreiung der Frau 
ist eine soziale Frage, eine 
Klassenfrage, die erst und 
nur im Sozialismus, durch 
die Beseitigung des Privat¬ 
eigentums an Produktions¬ 
mitteln, verwirklicht werden 
kann. Das bestätigte das Auf¬ 
treten der Frauen aus soziali¬ 
stischen Ländern, aber auch 
der Vertreter solcher Länder, 
die erst seit kurzer Zeit den 
konsequenten Weg sozialen 
Fortschritts eingeschlagen 
haben, so z. B. Mocambiques 
und Äthiopiens. 

Ein weiteres zentrales 
Thema war die Notwendig¬ 
keit, den Frieden zu erhalten 
und zu festigen. Das konnte 
gar nicht anders sein ange¬ 
sichts der chinesischen Ag¬ 
gression, die ein Verbrechen 
gegen den Frieden ist, die 
Gefahr für den Weltfrieden 
erhöht. 
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Auf der Internationalen Konferenz des ZK der *! £>i< 
Genosse Kurt Hager, Mitglied des Polit^ns 
des ZK der SED, grüßt mit einem herzlichen Händed^rg« 
Nguyen Thi Ngac Thu, stellvertretender Direktor des 
lages „Die Frau“ aus Vietnam. 

snder Direktor des j 
Foto: ADN-ZB/Rap^s , 

!«ti. 

Breiten Raum nahm auch 
der Erfahrungsaustausch 

Genossin Richter: Ich ver¬ 
wies schon auf die hohe 
Wertschätzung für das bei 
uns Erreichte. Man muß in 
diesem Zusammenhang beto¬ 
nen, daß die Erfahrungen 
und Errungenschaften aller 
sozialistischen Länder als 
Ansporn und Ziel empfunden 
wurden. Das gilt insbeson¬ 
dere für die Sowjetunion; 
denn mit dem Roten Oktober 
wurde — das betonte Ge¬ 
nosse Kurt Hager auf der 
Konferenz — in der Mensch¬ 
heitsgeschichte eine Wende 
eingeleitet und damit auch in 
der gesellschaftlichen Stel¬ 
lung der Frau. 

Die Sowjetmacht erhob 
schon mit ihren ersten De¬ 
kreten die völlige rechtliche 
Gleichstellung von Mann und 
Frau zum Gesetz. Die Errun¬ 
genschaften unseres Staates 
waren für viele Delegierte 
insofern besonders gegen¬ 
wärtig, weil sie vor der Kon¬ 
ferenz acht Tage unsere ge¬ 
sellschaftliche Praxis bei Be¬ 
suchen von Betrieben, Kin¬ 
dereinrichtungen und Fami¬ 
lien in ihren Wohnungen stu¬ 
dieren konnten. 

WF-Sender: Im VEB Werk 
für Fernsehelektronik sind 
die Beschäftigten überwie¬ 
gend Frauen. Wie erscheinen 
die Möglichkeiten unserer 
werktätigen Frauen ange¬ 
sichts der Diskussionsbei¬ 
träge der Konferenzteilneh¬ 
mer aus verschiedenen Län¬ 
dern? 

Genossin Richter: Durch 
die Gleichstellung der Ge¬ 
schlechter und ihre rechtli¬ 
che und soziale Unabhängig¬ 
keit sind bei uns systema¬ 
tisch die Grundlagen dafür 

gelegt worden, daß die. 
Frauen ihre Persönlichkeit 
entfalten können. In immer 
stärkerem Maße nehmen sie 
mit Sachkenntnis und Selbst¬ 
bewußtsein ihr Recht auf de¬ 
mokratische Mitsprache 
wahr, sie bekleiden Funktio¬ 
nen in der politischen, gesell¬ 
schaftlichen und fachlichen 
Arbeit. Partei und Staat sind 
stets bemüht, das Leben der 
Frauen zu erleichtern und zu 
verbessern, denken wir bei¬ 
spielsweise an die gesund¬ 
heitliche Betreuung, an die 
häuslichen Verpflichtungen, 
an Kinderkrippen und -gär¬ 
ten, an den Schulhort. 

Das alles ist uns selbstver¬ 
ständlich ! Manchmal nicht 
schon allzu selbstverständ¬ 
lich? Diese Frage kam einem 
unwillkürlich angesichts vie¬ 
ler Diskussionsbeiträge auf 
der Konferenz. Mit welcher 
Bitterkeit da der Imperialis¬ 
mus angeklagt wurde — und 
zwar nicht nur in den Län¬ 
dern, die noch heute von ko- 
lonialistischer oder neoko¬ 
lonialistischer Unterdrük- 
kung gezeichnet sind, son¬ 
dern auch in solchen hoch- 
entwickelten kapitalistischen 
Staaten wie Österreich, Bel¬ 
gien und der BRD. Was nützt 
es beispielsweise einer öster¬ 
reichischen Frau, wenn sie 
die Möglichkeit bekommen 
soll, das Recht auf gleichen 
Lohn für gleiche Arbeit ein¬ 
zuklagen? Sie muß doch bei 
einem solchen Schritt Angst 
um ihren Arbeitsplatz haben! 
In Österreich sind nur 1,7 
Prozent der krippenfähigen 
Kinder mit einem Krippen¬ 
platz versehen. Welche Kon¬ 
sequenz hat das für die 
Gleichberechtigung? Die bel¬ 
gische Vertreterin schilderte, 
daß in ihrem Land hinsicht¬ 
lich der Gleichstellung der 
Geschlechter nach Gesetzen 
aus dem 19. Jahrhundert ver¬ 
fahren wird. 

haben, denn der . Sozial^fc jg 
ist eine sich stets dynafl¥lätz 
entwickelnde Gesells^ich! 
Inge Lange verwies in ■'Kinü 
Referat auf die vom GL conn. 
teitag beschlossenen Zi«wety 
zungen. Um unsere f^lätz 
Gesellschaft auf den o^ürig. 
Entwicklungsabschnitt i^'O,! 
Förderung der Frauen intsp 
orientieren, kommt es tripj 
darauf an, schrittweise Wig« 
Probleme zu lösen, von jent 
nen es abhängt, ob eine *lahrt 
von ihren gleichen R^-ro^ 
auch in vollem Umfang 
brauch machen kann’ I 5. 
gelte, Schritt für Schritt harn 
Bedingungen zu schaffe11' 
zu ihrer uneingeschrän 
Mitarbeit an der Gesta» 
der entwickelten sozia* p 
sehen Gesellschaft noch > j 
forderlich sind. In - .j 
Sinne geht es um eine hö 
Qualität. Daran arbeiten | 

Eindrucksvolle, 
Manifestation 
für den Willen 
der Frauen 

'Der Sozialismus dagegen 
befreite den Arbeiter und die 
Frau.' Das schließt selbstver¬ 
ständlich ein, daß wir noch 
manche Probleme zu lösen 

WF-Sender: GeW 
Richter, abschließend : 
noch ein Wort zum . 
gebnis der Konferenz. \ 

Genossin Richter: ( 
Konferenz war eine | 
drucksvolle Manifest', 
für den Willen der Fraüc 
aller Welt, sich untef 
sehr unterschiedlichen 
sellschaftliehen Gegel 
ten für ein besseres 
für Frieden und Forts1 
einzusetzen. j 

Die „Frauenfrage“ fj 
als Bestandteil der Thf 
und Praxis des Kampf6’ 
Arbeiterbewegung, des ^ 
nalen Befreiungskat, 
und des sozialistischen 
baus diskutiert. 

In diesem Sinne v^ 
telte die Konferenz viel6 -u 4 
regungen und ArgunJIer s 
Nutzen wir sie für die 1“ 
gische Arbeit. 

www.industriesalon.de



■■iiMMMfiiiiiiiii'ffiim'Tr 

•Dem Sozialismus gehört die Zukunft, das heißt in 
*[s*er Linie dem Arbeiter und der Frau.“ — Mit diesen 

Torten beendete August Bebel sein berühmtes Buch 
_'e Frau und der Sozialismus“, dessen Herausgabe 

‘lch dieser Tage zum 100. Male jährt. Auf einem gro- 
*n Teil unseres Erdballs hat der Sozialismus gesiegt 

r'rt der Beseitigung der Ausbeutung des Menschen 

urdi den Menschen ging die Befreiung der Frau ein- 

* ein Werk von historischer Größe, das die Uber- 
F |®9enheit der neuen Ordnung beweist In 30 Jahren 

haben auch wir aus den wissenschaftlichen Er¬ 

kenntnissen des Marxismus-Leninismus Wirklichkeit 
B«macht 
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53% 
der Bevölkerung 

sind weiblich 

AUGUST BEBEL 

DIE FRAU UND DER SOZIALISMUS 

Die Frau hat das gleiche Recht Wie der Mann auf Entfal¬ 
tung, ihrer Kräfte und auf freie Betätigung derselben; sie ist 
Mensch wie der Mann, uod sie soll wie er die Freiheit haben, 
über sich zu verfügen als ihr eigener Herr.g 

Der Fortschritt der 
Menschheit besteht darin, alles zu beseitigen, was einen Men¬ 
schen von dem anderen, eine Klasse von der anderen, ein Ge¬ 
schlecht von dem anderen in Abhängigkeit oder Unfreiheit er¬ 
hält 

IX. Parteitag kommt vor al¬ 
lem auch den werktätigen 
Frauen und Müttern zugute. 
So ist neben Festlegungen für 
den Wohnungsbau und wei¬ 
teren wichtigen Maßnahmen 
unter anderem beschlossen: 
Für alle vollbeschäftigten 
Mütter mit zwei und mehr 
zum eigenen Haushalt gehö¬ 
renden Kindern bis zu 16 
Jahren wird die 40-Stunden- 
Arbeitswoche ohne Lohn¬ 
minderung eingeführt. Der 
Schwangerschafts- und Wo¬ 
chenurlaub erhöht sich auf 
26 Wochen, die Geburtenhilfe 
für jedes Kind auf 1000 
Mark. Werktätige Mütter ha¬ 
ben nach Geburt des zweiten 
und jedes weiteren Kindes 
die Möglichkeit, bis zum 
Ende des ersten Lebensjahres 
des Kindes bezahlte Freistel¬ 
lung in Anspruch zu nehmen. 

Delegierten der internationalen Konferenz des ZK 
&D gehörte auch Theres Gamassa aus der VR Kongo. 

Foto: ADN-ZB/Raphael 

^EE: 50% der 
Berufstätigen 
E sind Frauen 54% der 

Fachschul- und 36% der 
Hochschulkader 

's. sind Frauen 

®D 
August Bebels Buch »Die Frau und der Sozialismus“ erschien erstmals vor 100 Jahren. Für 
Generationen wurde es zu einem Lehrbnch des Sozialismus. An der Bedeutung des Be- 
belschen Buches ändert die Tatsache nichts, daß manche seiner Betrachtungen zeitgebun¬ 
den sind. Das Grundlegende an dem Werk Bebels, der Weg zum Sozialismus als Weg der 
Befreiung aller Unterdrückten und auch der unterdrückten Frau, bleibt als leuchtendes 
Fanal bestehen. Foto: ADN-ZB/Graflk/scbu 

Unser erfolgreicher Weg — 

Zahlen und Tatsachen 
Die 30jährige Geschichte 

der DDR ist von den Frauen 
mitgeschrieben worden. 
Ohne ihre aktive Mitarbeit 
wären die Erfolge dieser un¬ 
serer Republik undenkbar. 
Frauen haben am Fortschritt 
der Gesellschaft entscheiden¬ 
den Anteil. Drei Jahrzehnte 
Sozialismus in unserem Land 
— das sind auch 30 Jahre 
kontinuierlicher Förderung 
der Frau auf allen Gebieten. 

Sie lernten 
regieren 

Getreu den Traditionen der 
revolutionären Arbeiter¬ 
klasse wurden die Frauen 
von Anfang an in den poli¬ 
tischen Kampf beim Aufbau 
des neuen Lebens einbezo¬ 
gen. Das festigte ihr Selbst¬ 
bewußtsein, führte neue 
Kräfte aus ihren Reihen in 
das gesellschaftliche Leben. 

# Bereits bei den Wahlen zu 
den ersten Gemeindevertre¬ 
tungen, Kreis- und Landta¬ 
gen im Jahre 1946 benannte 
die SED als Kandidaten ein 
Drittel Frauen. Erstmalig in 
der deutschen Geschichte 
wurden insgesamt mehr als 
19 000 Frauen gewählt. 

• Ständig wuchs die Zahl 
der Frauen, die als Mitglie¬ 
der der Volksvertretungen, in 
den staatlichen Organen, den 
Gewerkschaften und anderen 
gesellschaftlichen Organi¬ 
sationen das öffentliche Le¬ 
ben mitgestalten. Heute gibt 
es insgesamt 63 683 gewählte 

weibliche Abgeordnete in 
den Volksvertretungen. Be¬ 
trug der Anteil der Frauen in 
der Volkskammer während 
der ersten Wahlperiode nach 
Gründung der DDR bereits 
23,8 Prozent, so sind es ge¬ 
genwärtig 33,6 Prozent. Jeder 
vierte Bürgermeister ist eine 
Frau. 1949 gab es 154 weibli¬ 
che Richter, heute sind es 554 
— der Anteil stieg von 
15,3 Prozent auf 45,1 Prozent. 

Das Recht 
auf Arbeit 

In dem Maße, wie seit 1945 
Millionen Frauen am Wie¬ 
deraufbau teilnahmen, ent¬ 
wickelte sich ihr Bedürfnis, 
Berufe zu erlernen, ihre 
Fähigkeiten zu entfalten. Das 
Recht auf Arbeit wurde in der 
DDR uneingeschränkt und 
für alle gesichert. Die Frauen 
nahmen die Chancen wahr, 
die ihnen die neue Ordnung 
bot. 

% Waren es 1950 in der DDR 
2,9 Millionen weibliche Be¬ 
rufstätige, stehen jetzt über 

vier Millionen Frauen aktiv 
im Berufsleben. 

• Insgesamt sind heute 
mehr als 87 Prozent der ar¬ 
beitsfähigen weiblichen Be¬ 
völkerung berufstätig oder 
befinden sich in der Ausbil¬ 
dung. Sie arbeiten in allen 
Zweigen der Volkswirtschaft. 
Sie haben sich auch für Be¬ 
rufe qualifiziert, die früher 
den Männern Vorbehalten wa¬ 
ren. In Industrie und Land¬ 
wirtschaft, in der Volksbil¬ 
dung und im Gesundheits¬ 
wesen, in Wissenschaft und 
Kultur sowie im Handel, im 
Verkehrswesen, im Post- und 
Fernmeldewesen üben 
Frauen heute nahezu alle Ar¬ 
ten von Tätigkeiten und 
Funktionen aus. 

Die Gleichberechtigung 
von Frau und Mann in der 
DDR beweist: Unser Weg 
war und ist richtig. Indem 
wir mit neuen Taten zur 
Stärkung der Republik den 
Kurs der Hauptaufgabe in 
ihrer Einheit von Wirt¬ 
schaft«- und Sozialpolitik 
weiter verfolgen, werden wir 
neue Fortschritte zum Wohle 
des ganzen Volkes erreichen. 

Mann und Frau sind gleichberechtigt und 
haben die gleiche Rechtsstellung in allen Be¬ 
reichen des gesellschaftlichen, staatlichen und 
persönlichen Lebens. Die Förderung der Frau, 
besonders in der beruflichen Qualifizierung, ist 
eine gesellschaftliche und staatliche Aufgabe. 

Verfassung 
der Deutschen Demokratischen Republik 
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Junge 
Leute! 

Meine Perspektiven 

für das Jahr 1979 

Solidarität mit dem 
kämpfenden Vietnam! 

*»»**■. 

Der Schwerpunkt meiner 
Arbeit im Jahr des 30. Ge¬ 
burtstages unserer Republik 
liegt auf dem erfolgreichen 
Abschluß meiner Ausbildung 
zum Elektronikfacharbeiter, 
der im Sommer dieses Jahres 
sein wird. Doch bis dahin 
stehen noch viele (nicht nur 
schulische) Aufgaben vor 
mir, die ich so gut wie mög¬ 
lich lösen werde. 

Eine davon ist die Funk¬ 
tion als Zehnergruppenleiter 
der DSF, die ich vor kurzem 
übernommen habe. Im Rah¬ 
men dieses Auftrages werde 
ich versuchen, Ausstellungs¬ 
besuche, Besuche im Haus 

der DSF oder ähnliche Ver¬ 
anstaltungen für unser Kol¬ 
lektiv zu organisieren. 

Seit Mitte des vorigen Jah¬ 
res bilden drei Mitglieder 
unserer Brigade eine selb¬ 
ständige FDJ-Gruppe, der 
auch ich angehöre. Auf 
Grund der sehr geringen 
Mitgliederzahl unserer 
Gruppe und der Kürze ihres 
Bestehens gibt es noch viele 
Schwierigkeiten innerhalb 
unserer FDJ-Arbeit. Auch 
auf diesem Gebiet ist also 
noch viel zu tun, wie zum 
Beispiel regelmäßige Durch¬ 
führung der Mitgliederver¬ 
sammlung und des Studien¬ 
jahres Oder Aktivierung der 
kulturellen Tätigkeit. Neben 
all diesen Aufgaben steht na¬ 
türlich die Arbeit in der Pro¬ 
duktion im Vordergrund. Zu 
Ehren des 30. Jahrestages un¬ 
serer Republik werden große 
Anstrengungen von den 
Werktätigen unternommen, 
um den Plan in Qualität und 
Quantität zu erfüllen und 
überzuerfüllen. Meinen per¬ 
sönlichen Beitrag dazu leiste 
ich, indem ich durch eine 
gute Arbeitseinstellung mit¬ 
helfe, den Plan unseres Be¬ 
triebes in die Wirklichkeit 
umzusetzen. 

Klaus Dieter Bringer, Kol¬ 
lektiv „IX. Parteitag“, BPE 1 

Auch Studenten, Wissenschaftler und Angestellte der Berliner Humboldt-Univer¬ 
sität bekundeten am 20. 2. ihre Solidarität mit dem Kampf des vietnamesischen 
Volkes gegen die Aggression chinesischer Truppen Foto: ADN-ZB/Senft 

„Signal DDR 30' 
Auf den Spuren der Revolution 

Ausgehend vom „FDJ- 
Aufgebot DDR 30“ wird von 
der WF-Jugend in Vorberei¬ 
tung des 30. Jahrestages der 
DDR die wehrpolitische und 
wehrsportliche Massenaktion 
„Signal DDR 30“ durchge- 

' führt. Sie ist wichtiger Be¬ 
standteil im Wettbewerb und 
hat zum Inhalt, den Kontakt 
zwischen der FDJ- und GST- 
Grundorganisation zu festi¬ 
gen und die gestellten Auf¬ 
gaben gemeinsam zu lösen. 

Am 23. Februar wurde die 
Aktion „Signal DDR 30“ an¬ 
läßlich der Woche der Waf¬ 
fenbrüderschaft ausgelöst 
und findet zum Nationalen 
Jugendfestival ihren Ab¬ 
schluß. 

Ein Bestandteil der Aktion 
„Signal DDR 30“ ist der „Si¬ 
gnal-Aufruf — Auf den 
Spuren der Revolution“. Im 
Rahmen dieses Auftrages 
sollen sich die Jugendlichen 
mit den revolutionären und 
wehrpolitisch-militärischen 
Traditionen der Geschichte 
vertraut machen. Hierzu 
werden verschiedenartige 
Veranstaltungen durchge¬ 
führt. Eine der nächsten Ver¬ 
anstaltungen wird das Tref¬ 
fen mit revolutionären 
Kämpfern sein, das unseren 
Jugendlichen einen Einblick 
in den revolutionären Kampf 
der Arbeiterklasse geben soll. 

-stü- 

Wir, die Mitglieder der Ju¬ 
gendbrigade „Peter Lam- 
berz“, äußern unsere Empö¬ 
rung und unseren Zorn über 
die Aggression der chine¬ 
sischen Machthaber und er¬ 
klären hiermit erneut unsere 
Solidarität mit dem helden¬ 
haften Volk von Vietnam. 

Wir verurteilen aufs 
schärfste diesen Überfall und 
fordern alle friedliebenden 
Völker der Welt auf, das 
Kriegsspiel der Pekinger 
Führung auf internationaler 
Ebene zu brandmarken. 

8 Unterschriften 

Die Mitglieder unseres so¬ 
zialistischen Jugendverban¬ 
des der AFO Röhren des 
VEB Werk für Femsehelek- 
tronik Berlin im Kombinat 
Mikroelektronik verurteilen 
entschieden die Aggression 
Chinas gegen das sozialisti¬ 
sche Vietnam. Die Aggres¬ 
sion bedeutet eine ernste Ge¬ 
fährdung des Friedens in der 
Welt und der weiteren inter¬ 
nationalen Entspannung. 

Wir fordern von der chine¬ 
sischen Führung die unver¬ 
zügliche Einstellung der 
Kriegshandlungen und den 
Rückzug der chinesischen 
Truppen aus Vietnam. 

Wir versichern dem viet¬ 
namesischen Volk unsere fe¬ 
ste Solidarität und Unter¬ 
stützung. 

6 Unterschriften 

Wir, die Kolleginnen und 
Kollegen der Jugendbrigade 
„Victor Jara“, protestieren 
auf das entschiedenste gegen 

die Aggression Chinas gegen 
das Volk von Vietnam. 

Wir fordern den sofortigen 
Rückzug des Aggressors 
China. 

28 Unterschriften 

Die Mitglieder der Jugend¬ 
brigade „Edgar Andre“ ha¬ 
ben mit Empörung von der 
chinesischen Aggression ge¬ 
gen die Sozialistische Repu¬ 
blik Vietnam erfahren. Wir 
verurteilen zutiefst den mi¬ 
litärischen Überfall Chinas 
auf das vietnamesische Ter¬ 
ritorium. Diese Verletzung 
der Souveränität und Unab¬ 

hängigkeit Vietnams bedeu¬ 
tet nicht nur erneutes Leid 

für das vietnamesische Volk, 
sondern auch eine erhebliche. 
Gefährdung des Weltfrie¬ 
dens. Deshalb fordern wir 
von den politischen Führern 
Chinas die sofortige Einstel¬ 
lung der militärischen 
Kampfhandlungen und den 
bedingungslosen Rückzug der 
chinesischen Truppen. Wir, 
die Mitglieder der Brigade 
„Edgar Andre“, stehen auch 
weiterhin solidarisch an der 
Seite Vietnams und leisten 
eine erste Spende von 
90 Mark. 

9 Unterschriften 

w 

„Frühling“ nennt sich diese Singegruppe aus der 
Sozialistischen Republik Vietnam, <fie am 15. Februar 
1979 beim Festival des politischen Liedes in der Volks* 

bühne auftrat Dieses Programm war der Solidarität 
mit der SRV und Kampuchea gewidmet und stand 

unter dem Motto „Die Heuschrecken geben dem Ele¬ 
fanten einen Fußtritt“. Foto: ADN-ZB/Rehfeld 
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Haus der DSF lädt ein 
Eröffnet wurde am 6. Fe¬ 

bruar im Zentralen Haus der 
DSF am Kastanienwäldchen 
die TASS-Fotoausstellung 
»Ich bin Bürger der Sowjet¬ 
union“. In fünf Ausstellungs¬ 
räumen sind 300 Fotos, über 
die Hälfte in Farbe, zu sehen, 
die auf vielfältige Weise den 
sowjetischen Menschen im 
Alltag, in der Freizeit, beim 
Lernen und bei der Arbeit 
zeigen. Die umfangreiche Ex¬ 
position vermittelt, ausge¬ 
hend von der Annahme der 
heuen Verfassung vom 7. Ok¬ 
tober 1977, ein Stück Verfas¬ 
sungswirklichkeit. Auszüge 
aus der Verfassung, interes¬ 
sante Zahlen und Fakten 
über den Tourismus, das Bil¬ 
dungswesen, über die medizi¬ 
nische und soziale Betreuung 
und Forschung sowie das 
Hoch- und Fachschulwesen 

der UdSSR ergänzen die in¬ 
teressante Schau. (Siehe Fo¬ 
tos) Am 7. Februar wurde im 
Zentralen Haus der DSF eine 
sowjetische Karikaturenaus¬ 
stellung eröffnet. Gezeigt 
werden fast 100 Karikaturen 
von 42 sowjetischen Künst¬ 
lern. Alle auf der Exposition 
vorgestellten Arbeiten, wur¬ 
den bereits veröffentlicht 
und einige öfter reproduziert. 
Die Besucher dieser Schau 
haben die Möglichkeit, die 
gezeigten Exponate, die über¬ 
wiegend politische Themen 
zum Inhalt haben, im Origi¬ 
nal zu betrachten. 

Auf eine siebzehnjährige 
erfolgreiche Arbeit kann die 
BSG „German Titow“ im 
Zentralen Haus der DSF zu¬ 
rückblicken. Der am 6. Fe- 

oruar 1962 gegründete Zirkel 

ist seit dieser Zeit ein belieb¬ 
ter Treffpunkt von Schach- 
freunden und Anhängern des 
japanischen Go-Spiels in der 
Hauptstadt. Zu den 20 Mit¬ 
gliedern gehören auch vier 
sowjetische Freunde aus der 
Botschaft der UdSSR in der 
DDR, die einen wesentlichen 
Anteil an den sportlichen Er¬ 
folgen dieser BSG haben. Für 
1979 ist geplant, im Zentralen 
Haus der DSF ein Jugend¬ 
schachturnier zu veranstal¬ 
ten, bei dem der Jugend- 
Wanderpokal „German Ti¬ 
tow“ an den Sieger vergeben 
wird. Interessenten können 
sich im Zentralen Haus der 
DSF unter der Telefon-Nr. 
2 00 12 30 oder 2 00 12 87 mel¬ 
den. 

Sylvia Rödelstab, Sektoren- 
Itr. f. Öffentlichkeitsarbeit i 

Szenenfoto zum Stück „Ende gut, alles gut“ 
von W. Shakespeare 

In der Volksbühne gesehen 

Ende gut, alles gut 

Was soll ich tun? 
Post an die 

Redaktion 

Tatkräftige 

Hilfe 
Hiermit möchten wir 
Ihnen mitteilen, daß Ihr 
Kollege Herr Peter Bau¬ 
mann bei der Renovierung 
unseres Klassenraumes 
am vergangenen Wochen¬ 
ende tatkräftig mitgehol¬ 
fen hat. 
Auch bei anderen Ver¬ 
anstaltungen der Klasse 
ist Herr Baumann oft be¬ 
reit, uns zu unterstützen! 
Herr Baumann arbeitet 
seit Jahren im Elternaktiv 
mit. 
Wir bitten diese gesell¬ 
schaftliche Einsatzbereit¬ 
schaft auch in Ihrem Be¬ 
trieb zu würdigen. 
Mit freundlichem Gruß, 
R. Ludewig, 
Klassenlehrerin, 
26. Oberschule, 
Berlin-Buch 
Kollege Peter Baumann 
arbeitet im Werkteil B, 
Abteilung BP El, Kollek¬ 
tiv „IX. Parteitag“. 

Schildbürger? 
Hie Schildbürger sind un¬ 
ter uns! Nachdem die 
Weisung kam, daß die 
Evakuieruingspläne einzu¬ 
ziehen und durch rote 
Pfeile auf weißem Grund 
zu ersetzen sind, kann 
uaan im Bauteil C, 6. Ge¬ 
schoß, am Aufgang 12 fol- 
gende Variante sehen: Der 
rote Pfeil ist neben dem 
'veißen Feld aufgetragen. 
Achtsnicht, EE 22 

Regie: Helmut Straßburger/ 

Ernstgeorg Hering 

Bühnenbild und Kostüme: 
Ulrich Schreiber 

Musik: Hartmut Behrsing 

„Ich mag nicht leben 
Wenn's meiner Flamm an 
Oel gebricht, als Schnuppe 
Für Jüngre Geister, deren 
ekler Sinn 
Verachtet was nicht neu ist, 
deren Witz 
Nichts zeugt, als Kleider, de¬ 
ren Festigkeit 
Hinstirbt vor ihren Moden.“ 

In diesem Land herrscht 
Verwirrung, der König ist 
todkrank. Der Staat befindet 
sich in Auflösung, alle ver¬ 
suchen, nur ihre privaten 
Geschäfte günstig abzuwik- 
keln. Der Macht droht Verfall. 

Die Jugend betäubt sich mit 
Abenteuern, niemand ‘ zeigt 
Interesse für die Belange des 
Staates. 

Willkommen ist diese Si¬ 
tuation für ein Mädchen, 
Arzttochter aus der Provinz, 
die den Sohn ihrer gräflichen 
Gönnerin liebt. Sie heilt auf 
„wunderbare“ Weise den 
König und fordert dafür den 
Grafen zum Mann: 

„Zum Gatten dann mit kö¬ 
niglicher Hand 
Gib mir, wen ich verlang aus 
deinem Land.“ 

Gegen die Konvention und 
den Willen des Grafen setzt 
der König die Heirat durch. 

„Der Jungfrauenschaft das 
Wort reden, 

Heißt Eure Mutter ankla- 
gen ... 
Fort damit, hinaus! In Jah¬ 
resfrist wird 
Sie sich verdoppeln, was ein 
hübscher Zins ist, und 
Das Kapital hat nicht dabei 
gelitten...“ 

Verwende ich Make-up, 
heißt es: „Die mit ihrer 
Kriegsbemalung!“ Ver¬ 
wende ich keins, „verstehe¬ 
ich nicht, etwas aus mir zu 
machen“. Komme ich mit 
einem Schnupfen ins Büro, 
dann „verbreite ich Bazil¬ 
len und bin rücksichtslos“. 
Bleibe ich deswegen im 
Bett, dann „bleibe ich we¬ 
gen jeder Kleinigkeit zu 
Hause“. 
Trage ich Mini, gehe ich 
auf „Männerfang“. Trage 
ich Maxi, habe ich „be¬ 
stimmt krumme Beine“. 
Habe ich mit 18 geheira¬ 
tet! dann „mußte ich 
wohl“. Bin ich mit 30 noch 
ledig, habe ich „keinen 
abgekriegt“. 

In der Gewerkschafts¬ 
bibliothek 

Die Heirat des 

Franziskaners 

alte franz. Liebesgeschichten. 

Berlin; Weimar: Aufbau- 
Verlag, 1978. — 165 Seiten — 

Verrichte ich einfache Ar¬ 
beit, „fehlt mir der Grips“. 
Nehme ich ein Fernstu¬ 
dium auf, bin ich ein 
„Karriereweib“. 
Bin ich montags müde, 
lästert man, bin ich frisch 
und munter, lästert man 
auch. 
Lege ich wenig Wert auf 
meine Garderobe, „habe 
ich keinen Geschmack“. 
Kleide ich mich modern, 
bin ich eine „Modepuppe“. 
Gehe ich zum Fußball, bin 
ich „mannstoll“. Gehe ich 
zum Schwimmen, habe ich 
bestimmt „Übergewicht“. 
Bin ich temperamentvoll, 
gelte ich als „Vamp“. Bin 
iöh ruhig und besonnen, 
„fehlt mir der Pfeffer“. 

Im Mittelpunkt der frivo¬ 
len Geschehnisse stehen 
Franziskaner, Mönche, Prie¬ 
ster, Edelmänner, Bauern 
und Studenten sowie kluge, 
listige und naive Frauen. Die 
Liebesgeschichten sind 
volksverbunden, bejahen das 
Leben, lehnen die Askese ab 
und enthüllen die Schein¬ 
moral der Kirche. 

V 

Nach kurzer schwerer 
Krankheit verstarb am 
24. Februar 1979 unser 
Kollege 

Manfred Schönherr 

im Alter von 52 Jahren. 
Kollege Schönherr war 
16 Jahre in unserem 
Werk überwiegend in 

der Abteilung RV 4/S 
als Einrichter tätig. 
Er zeichnete sich durch 
gute fachliche Leistun¬ 
gen, verbunden mit Zu¬ 
verlässigkeit in seiner 
Arbeit, aus. Als Mit¬ 
glied des sozialistischen 
Kollektivs „Hermann 
Matern“ hatte er per¬ 
sönlich großen Anteil 
an der Realisierung der 
gestellten Aufgaben. 
Wir, die Kollegen der 
Abteilung RV 4 S, wer¬ 
den sein Andenken 
stets in Ehren halten. 
Die Kollegen des soz. 
Kollektivs „Hermann 
Matern“ und alle Kol¬ 
legen der Abteilung 
RV 4/S. 

www.industriesalon.de
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Waagerecht: 1. Wasserfahrzeug, 4. Schutzvorrichtung am 
Ostseestrand, 8. Behältnis, 9. dem Wind abgewandte Seite, 
11. französischer Atomphysiker, 12. Spaß, Ulk, 13. Faschings¬ 

utensil, 15. Luftverunreinigung, 17. juristische Funktion, 20. 
Landschaftsgestalt, 22. mohammedanischer Männername, 23. 
weibliches Rehwild, 24. Stadt in Ägypten, 25. Tierkrankheit. 

m# ■ 
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Senkrecht: 1. Teil des Gebirges, 2. gastronomischer Begriff, 

3. Gewinnungsstätte für Baumaterial, 4. Wetten-Annehmer. 
5. Nachtvogel, 6. altdeutsch: Held, 7. Anfänger, 10. Haus¬ 
haltsplan, 11. Teil des Schiffes, 13. schmaler Weg, 16. Vor¬ 
derseite einer Münze, 18. etwas Verbotenes, 19. Wut, 21. Ver¬ 

neinung. 

Buchpremiere im Internationalen Buch: Sein neues Jugendbuch „Es waren zwei Königs¬ 
kinder“ signierte diesmal Harald Hauser während der Autogrammstunde in der Span¬ 
dauer Straße. Der Band ist soeben im Kinderbuchverlag Berlin erschienen 

Foto: ADN-ZB/Zimmermann 

Zum Schmunzeln 
Der Arzt zu Herrn Möckel: 
„Die Nervosität Ihrer Frau 
hat absolut nichts zu be¬ 
deuten. Damit kann sie 
hundert Jahre alt wer¬ 
den.“ 
Darauf Möckel: „Und 
ich?“ 

Ein Schotte kommt zum 
Zahnarzt und fragt: „Herr 
Doktor, was verlangen Sie, 
wenn Sie mir einen Zahn 
ziehen?“ 
„Zwanzig Schilling.“ 
„Gut. Hier haben Sie zehn 
Schilling, lockern Sie ihn 
anständig.“ 

I 
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Speiseplan vom 12. bis 16. Man 
Montag, 1Z. 3. Dienstag, 13. 3. Mittwoch, 14. 3. Donerstag, 15. 3. Freitag, 16. 3. 

Gr. Bohneneintopf m. Fleisch 
0,60 M 
Tomatierte Makk., Quark¬ 
speise 0,70 M 
Schweinepfeffer, Krauts. 
Klöße 1,10 M 
Hackbraten, Rotkohl, Klöße 
1,30 M 
Kartoffelpuffer, Apfelm., 
Suppe 0,50 M 

Möhreneintopf m. Fleisch, 
0,60 M 
Kochklops, Kaperntunke, Sa¬ 
lat, Kart. 1,00 M 
Szeg. Goulasch, Quarkspeise, 
Kart. 1,10 M 
Spiegeleier, Spinat, Kart. 
0,80 M 
Grießbrei, m. Kompott 0,50 M 

Brühreis m. Huhn 1,00 M 
Schweinebraten, Rotk., Kart. 
1,20 M 
Geflügelsalat, gern. Salat, 
Pommes frites 1,20 M 
Kaßlerbraten, Sauerk., Kart. 
1,20 M 
Eisbein, Sauerkr. Erbspüree 
2,00 M 

Kartoffelsuppe m. Wiener 
1,00 M. 
Grönlandschnitte, Gurkensa¬ 
lat, Dills., Kart. 0,80 M 
Kotelett, Krauts. Kart. 1,40 M 
Tatarensteak, gern. Salat, 
Röster 1,00 M , 

Rindersaftbraten, Rotk., 
Kart. 1,30151 

Erbseneintopf m. Fleisch 
0,60 M 
Topfwurst, Sauerk., Kart. 
0,50 M 
Kammschnitzel, Rotk., Kart, 
1,10 M 
Schweineroulade, Mischg., 
Kart. 1,30 M 
Bauernfrühstück, Gurke 
0,80 M 

Nachtschicht 
Nachtschicht 

Suppe, Schweinepfeffer, Rot¬ 
kohl, Klöße 
Rinderbraten, Rotk., Kart. 

Suppe 
Kochklops, gern. Salat, Kart. 
Szeg. Goulasch, Quarksp., 
Kart. 

Nachtschicht 

Suppe 

Schweinebraten, Rotk., Kart. 

Kaßlerbraten, Sauerk., Kart. 

Nachtschicht 

Suppe 

Schnitzel, Krauts., Kart. 

Bulette, gern. Salat, Kart. 

Nachtschicht 

Suppe 
Topfwurst, Sauerk., Kart. 
Jägerschnitzel, Makk. 

Änderungen Vorbehalten! 

www.industriesalon.de




